
Die Rechnung der Einwoh-
nergemeinde Birr schliesst –
nach Vornahme der vorge-
schriebenen Abschreibungen
von 561350 Franken – mit ei-
nem Ertragsüberschuss von
rund 1,412 Millionen Franken
ab. Der Ertragsüberschuss
wird dem Eigenkapital zuge-
wiesen, das sich damit per
31. Dezember 2009 auf rund
11,098 Millionen Franken er-
höht. (AZ)

Thalheim Personelles
aus der Kanzlei
Der Gemeinderat hat per so-
fort Susanne Däster als Ge-
meindeschreiber-Stellvertre-
terin gewählt. (AZ)

Nachrichten

Schwarze
Zahlen in Birr
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Spektakuläre Landung Es ist nicht die Neue Aargauer Bank selber, die hier in Windisch zu Boden geht, sondern ein Luftschiff, das deren Namen trägt. Von Osten her schweb-
te es beinahe majestätisch ein, landete sanft auf der Wiese beim Amphitheater, liess das Auftrieb verschaffende Gas ab und fiel daraufhin – wie es alle aufgeplusterten Perso-
nen früher oder später tun – aller Kräfte beraubt, in sich zusammen. (PBE) PETER NAGLER (1),  CASIMIR SCHÄFFLER (2)

MOMENTAUFNAHMEN

Die Aleviten wollten den
Menschen der Region
Brugg ihre Kultur näher-
bringen. Doch das Echo auf
die Einladung war gering.

PETER BELART

Zu Beginn waren die Menschen
im alevitischen Kulturzentrum
Windisch sehr enttäuscht. Sie
hatten ihren Glauben und ihre
Kultur besser bekannt machen
wollen, hatten jede Menge Flyer
verteilt und persönliche Einla-
dungen zu einem Abend der of-
fenen Tür verschickt. Sie hatten
ein prächtiges Buffet aufgebaut,
um die Gäste zu bewirten, die Ju-
gendlichen hatten eine Ausstel-
lung zusammengestellt mit
Schautafeln, die Auskunft über
den geschichtlichen Hinter-
grund und die aktuelle Lebens-
wirklichkeit der Aleviten gaben.
Sie wollten die Gäste durch diese
Ausstellung führen, Erklärun-
gen abgeben, Fragen beantwor-
ten. Selbst die Vorsteherin des
alevitischen Jugendbundes in
der Schweiz, Burçin Tumay, hat-
te sich eingefunden.

Und dann warteten sie. – Es
erschienen gerade mal zwei Per-
sonen, eine war Windischs Ge-
meindeammann Hanspeter
Scheiwiler. Dass sie ihren Frust
offen zeigten und nicht zu über-
spielen suchten, mag für diese

Menschen bezeichnend sein. Auf
die gleiche unverstellte Art äus-
serten sie danach ihre Freude,
als sie gewahr wurden, wie inte-
ressiert die beiden Gäste ihren
Ausführungen folgten.

Zum alevitischen Glauben
Duran Mor, der Leiter des

Kulturzentrums, skizzierte die
wesentlichen Merkmale dieser
Glaubensgemeinschaft, deren
Wurzeln im ostanatolischen
Raum zu finden sind. Es handelt
sich um eine völlig eigenständi-
ge spirituelle Haltung. Sie kennt
ein Gott-Wesen und vermitteln-
de geistige Vorbilder, sieht das
Göttliche aber auch in der Seele
eines jeden einzelnen Men-
schen. Im Laufe des Lebens soll
die Seele auf eine höhere Ebene
geführt werden. Dazu sollen die
Aleviten 40 klar formulierte
ethische und moralische Regeln
möglichst konsequent einhal-
ten. Nach dem Ableben des Kör-
pers geht die Seele zurück zu
Gott, um später einem Neugebo-
renen verliehen zu werden. Der
gläubige Alevit trägt demnach
die Verantwortung nicht nur für
sich selbst, sondern auch für sei-
ne Nachfahren.

Ihre Geisteshaltung führt die
Aleviten zum Verzicht auf jede
Form von Gewalt und zu unbe-
dingter Toleranz gegenüber an-

deren Überzeugungen. Bemer-
kenswert ist ferner die Gleichbe-
rechtigung der Geschlechter, die
sich unter anderem darin äus-
sert, dass die Gottesdienste ge-
meinsam gefeiert werden und
dass die Frauen unverschleiert
und selbstbewusst auftreten.

Der alevitische Gottesdienst
kennt einen für uns überra-
schenden Auftakt. Der oder die
Geistliche – Männer und Frauen
sind zu diesem Amt zugelassen –
fragt die Anwesenden, ob Einver-
nehmen besteht zwischen allen
Teilnehmenden oder ob jemand
etwas gegen einen anderen vor-
zubringen hat. Auseinanderset-
zungen oder Streitigkeiten müs-
sen dann vor der versammelten
Gemeinde geschlichtet bzw. aus-
geräumt werden, ehe der Gottes-
dienst weitergehen kann. Zu je-
dem alevitischen Gottesdienst
gehören spirituelle Rundtänze,
die auf traditionellen, lauten-
ähnlichen Instrumenten beglei-
tet werden. Ausserdem wird ge-
meinsam ein rituelles Mahl ge-
nossen, in dessen Rahmen sogar
in geringem Mass Alkohol ge-
trunken werden darf.

Leben in der Diaspora
Jüngere und ältere Mitglie-

der des alevitischen Kulturver-
eins Windisch sprachen von der
schwierigen Vergangenheit ih-

rer Vorfahren. Vor noch nicht
allzu ferner Zeit waren diese
amtlicher Willkür ausgesetzt
und mussten sogar mit Verfol-
gung rechnen, wenn sie ihren
Überzeugungen gemäss lebten.
So entschieden sich viele von ih-
nen zum Weg in die Diaspora. In
der Schweiz sollen 40 000 Alevi-
ten leben, in Deutschland gegen
800 000. In unserem Land haben
sie sich in elf «Kulturvereinen»
organisiert, einer davon eben in
Windisch. Hier treffen sich die
Mitglieder jeweils am Wochen-
ende, wobei immer am Sonntag
eine religiöse oder weltliche Ver-
anstaltung organisiert wird.

Und dann formieren sich ei-
nige jugendliche Aleviten zum
Rundtanz. Sie vollziehen gemes-
sene Bewegungen, Schritte und
Gesten, die alle ihre bestimmte
Bedeutung haben. Die Tänzerin-
nen und Tänzer in ihren wun-
derschönen rituellen Kleidun-
gen sind ganz in sich gekehrt
und vermeiden jeden Blickkon-
takt zum Publikum. Am Schluss
hört der Tanz in feierlicher Stille
auf; geklatscht wird nicht.

In der Literatur werden die
Herzlichkeit und die Gast-
freundschaft der Aleviten be-
schrieben. Die beiden Gäste im
alevitischen Kulturverein Win-
disch haben dies eindrücklich
erlebt.

Sanftmut und Toleranz
Zu Besuch im Aargauer alevitischen Kulturverein in Windisch

GANZ KONZENTRIERT Mitglieder des alevitischen Jugendbundes zeigen einen traditionellen Rundtanz. PETER BELART

LOUIS PROBST

Scheinbar leblos liegt er am Bo-
den, der «Tuntsch». Muss ja
wohl. Ist ja eine Puppe. Drei Sen-
nerinnen (Claire Birrfelder May,
Sara Bocek Narbutas und Moni-
ka Linder) haben ihn – wie einst
der Rabbi Löw seinen Golem –
selber gebastelt. In einem Aus-
bruch von Übermut und beflü-
gelt vom Alkohol. Doch das
Mannsbild (Henrik Kaalund) er-
wacht zum Leben, und die Ge-
schichte nimmt ihren Lauf . . .

Einwand als Herausforderung
Es ist die Geschichte, die auf

einer alpenländischen Sage be-
ruht, die Hansjörg Schneider
als Vorlage für sein skandal-
trächtiges Stück «Sennentunt-
schi» gedient hatte. Das Tanz-
theater König Franz dreht die
Sache jetzt aber sozusagen um.

«Bei uns besteht der Skandal
darin, dass wir die Geschlech-
terrollen umgekehrt haben», er-
klärt Patricia Schmid, die
künstlerische Leiterin des Tanz-
theaters König Franz. «Der Ein-
wand, dass das nicht gehen
würde, war für uns eine Heraus-
forderung. Wir bringen die
weibliche Sicht. Wir wollen die
Geschichte ohne Worte her-
überbringen. Das Lebendigwer-
den einer Puppe ist ein dankba-
res Motiv im Tanz.»

Ein «Sennentuntschi» ohne
Worte also. Dafür mit Musik des
«ensemble carotté» mit Herbert
Elias Bättig, Marc und Rolf
Urech. «Wir machen eine Re-
cherche nach Klängen, die zum
Stück passen», erklärt Rolf

Urech. «Grundlage ist die tradi-
tionelle Musik der Sennen. Die
Ausgangsmelodie ist ein alter
Kuhreihen aus den Alpen.»

Vor gut zwei Jahren war das
«Sennentuntschi» des Tanzthea-
ters König Franz uraufgeführt
worden. Odeon Brugg und Kul-
turkreis Windisch haben das
Stück nun nach Windisch ge-
holt. «Wie das beim ‹Sennen-
tuntschi› eben so ist, geschehen
eigenartige Sachen», meint Luc
Humbel vom Odeon Brugg. «Bei
der Eröffnung des Legionärspfa-
des hat Hans Ulrich Glarner
festgestellt, dass dieser schöne
Raum in der Klosterschüür be-
spielt werden müsste. Jetzt bele-
ben wir diesen Raum.»

Ehrung für Jean Deroc
Die Premiere wird dem

Choreografen Jean Deroc gewid-
met, der am 5. Mai seinen
85. Geburtstag feiern kann.
«Auch das Tanztheater König
Franz ist aus einer Initiative von
Jean Deroc entstanden», sagt Pa-
tricia Schmid. «Wir sind alle
durch seine Schule gegangen.
Grund genug, ihm eine Vorstel-
lung zu schenken.»

«SENNENTUNTSCHI» Das «Mannsbild» erwacht zum Leben. LP

«Sennentuntschi»
andersherum
Das Tanztheater König Franz in Windisch

«Sennentuntschi» in der
Klosterschüür Königsfelden
in Windisch. Premiere: Mitt-
woch, 5. Mai, 20.15 Uhr. Da-
nach 7. und 8. Mai, 20.15 Uhr,
evtl. 9. Mai 19 Uhr. 
vorverkauf@odeon-brugg.ch

Hinweis


